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Inseln des polynesisdren Raumes ist die der
Maoridie gesindeste und e reulichste. Abel
dieser Zustand kann sich schnel l  ändern.
Zwei negal ive Eigenschal len haben die Ein-
geborenen Neuseelands nicht lassen kön-
nen: Den Alkohol und den Hang zur Völlerei,
Noch heute belrägt die Lebenserwarlung
der lvlaori nicht mehr als 45 Jahre,

und Gegensländen. In den letzlen Jahren
zeiglen moderne Maori jedoch wieder
großes Inl€resse än ihrer ldenri tät  und VeF
gangenheir .  v el lercht luhr i  es zu eirer neuen
Maori-Kunsl.
Heule sind MaoI In al len gerulen und Be.
völkerungsschicnlen 2u f i rde4 V€rgl ichen
mit oer Si lual ion def Eingeborenen andcrer

Andreos Reischek')
östereidrlsdrer Neßeelandfo.schet

Zu den vielen ureigennützrgen Persdnl ich-
ke; len, die das ehemali9e k.  k.  Nalurhislor i -
sdre Hofmuseum In Wren durch 'hre Aul-
sammlungen wel lbekannl machlen und
durch ihre Forsche4alrgrei t  der He,mat zLr
Ehre gere,chten. gehört  auch Andreas
Reischek. Er ?ahl l  zu den weniqen Gluck-
l ic ien, denen ihr Jugendkaum, obgle'dr s ie
der Verlaul  ihrer Kindheir :n ganz ardere
Richtung oränqle. resr os In ElÜl Jng g 19.
Dazu verhal l  rhm au3e'der e.genen Ziei-
strebigkeit  auch eine Re'he gluckl icher Zu_
läl le.

Andreas Foischek wurde am 15. Septembel
1845 als Sohn des Frnanrobe.aulsehers
Andreas Re.sche\ und desspn Gai lrn Bar-
bara, geb. Daqzer.  in Linz a d. O. geboren.
Seine Multer s larb bald nacn serner Geburt
und er kar i r  ol lege zu der W lse de!
gräf l ich Thurhe rschen Obergarl ' rers Pucl -

rucker aul Schloß We,nberg ber Kafermarkl
(o.o.) .  Diese Frau war erne große Natur-
keundin urd pf lalz le d€n heranwachsen-
den Knabe'1 teles, rebe!ol lps Ve.sieldr,5
tur Tiere und Plarzen In ore er ' rplargl iche
Scele Dazu kam noch. daB einer der herr-

r) ALrs ,,ösle(eichische Naluriorscher. Azre
und Techniker". Wien 1957

Von Otto wettstein

schsft l ichen Jäger ejne Sammlung selbst-
präparierter Vögel besaß und den Jüngen
im Präparieren und Beobachlen unterwies.
Andreas versuchle sich auch im Schnilzen
von Tier€n und diese kleinen Kunstwerke
verr ieten so viel  Beobachtungsgabe, daß
sie das Interesse des Gfalen Thürheim er
wecklen. Er zeigle dem Knaben seine
reichen Sammlungen aus al len Erdtei len
und sie waren es, die,  wie Rerschek selbst
schreibt,  in ihm die nicht mehr er iösciende
Sehnsuchl weckten. fremde Länder zu be-
reisen, um ihre Wunder und Geheimnisse
zu sciauen und zu erforschen.
lm Alt€r von 8 Jahren holte der Väter seinen
Sohn Andreas nach Linz zurück, um ihn don
einem geregellen Schulunterricht zuztJJüh-
ren. Dessen Lieblingsgegestände waren nun
Nalurgeschichle und Geographie, sein Lreb-
l lngslesestoJt Relsebeschreibungen. Da sern
Vater zu arm war, um ihn werterstudieren
zu lassen, kam er nach Absolvier'.rng del
Normalsdrule zu einem Bäckermeister rn die
Lehre. Damit wäre bei tausend anderen den
Wunschlräumen der Kindhei i  ein Ende ge-
setzt worden. Das Sciicksal aber wollte es
mit Reischek anders. Oer Bäckermeister
Denner in lJnlerweißenbach bei Kätermarkl
war nicht nur ein leidenschatt l icher Jäger,
sondern anscheinend auch ern sehr wohl-
wollender l,"4ann. Er nähm den Lehrling. der
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für sein Al ler erslaunl iche nalur, ,{ issen- 1
schalt l iche Kenntnisse aulwies, nichl  nur I

gerne au, die Jagd mil ,  sondern gestal tete
ihm auch, in den lreien Stunden al lein sein
Revier beobachtend und iagend zu durch-
skeifen, So konnte der Junge auch wel ler-
hin durch Beobachten und Sammeln seinen
naturwissenschaftlichen Inieressen nachge-

lm Kriegsjahr 1866, im Al ler von 21 Jahren,
wurde Reischek zum Mil i tärdienst einberu-
fen. Dur€i  Vermil l lung seines Vorgesetzien
trat er nach dem Feldzug mii  Baron Paseit i
in Verbindung, der ihn in den Jahren 1870-
1875 aul al le seine Reisen, besonders nach
l lal ien, mitnahm, wodurch der Horizont
Reischeks bedeutend erwei iert  wurde.

Als gerei f ter N4ann vermählte sich Reischek
im Jahre 1875 in lv ien mit  Adelheid HawLicek
und l ieß sich dort  als Präparator und Lehr-
mit lelhändler nieder.  Reischek waf e n Mann
von sehr einnehmendern Wesen und über-
durchschnit i l ichen Fähigkeiten, sonsi hätte
er,  bar jeder Protekl ion, nicht so wle bisher
auch weiterhin immer neue Freunde und
Gönner gefunden. In Wien wlrde bald Fer-
dinand von Hochsiei ter,  der damal ige Inien-
dant des k.  k.  Naturhistor ischen Ho1-
museums, auf den lüchtigen Präparator aut
merksam unC stel l te ihm d e Frage, ob er
nach NeuseeLand relsen wol le,  um dorl  das
neugebaute Museum in Chris lchurch einzu-
dchlen. So €rfdl l te sich lür Reischek die
Sehnsucht seiner Jugend und er bejahte

Aul zwei Jahre verpl l icht€te sich Reischek
nach Neusee and, aber die herr l iche, damals
zum Tei l  noch unberührte Nalur dieser lnseF
welt  ver lockle hn n seinem Forscherdrang
zu irnmer neuen Expedi i ionen und so wur-
den aus den zwei Jahren zwöLl,  bis er wie-
der nach Wien und zu seiner Galt in zur lck-
kehrte-
Als gewissenhafter t\,lensch bereilete sich
Relschek sehr sorgfäl l ig,  nicht nur wrssen-
schat i l ich sondern auch sprachl ich, auf seine
neuseeländische Aufgabe vor.  Am 7. Feber
1477 rciste er von Wien ab und nach

größtentei ls sehr stomischer Überfahrt  er,
reichte er am 22- Mai Chris ichurch, wo ihn
sein künit iger Chet,  der Direktor des Muse-
!ms, Sir  Jul lus von Haast,  i reundschaf l t ich
empling. Neben der Aufst€l lung der natur
wissenschat i l ichen Sammlungen des lrus€-
ums hat le Reischek auch Ge egenheit  zu
Sammelausf lügen. Schon im Dezember des-
selben Jahres machte er eine zweimonai ige
Expedit ion quer durch d e Südinsel und
lernie dabei die groRart ige G etscherwel i
der neuseeländischen Alpen und ihre merk-
würdige Tierwel l  (Kiwi,  Erdpapageren,
Neslofpapageien u. a.)  kennen. lm Jul i  1879
unternahm er gemeinsam mit  Sir  von Haasi
eine zwei ie größere Reise in die neusee-
ländischen Alpen, auf der von Haasl ernen
neu enideckten Glelscher nach Reiscnek
benannle. Sonsl reiste Reischek meisi  a/ lein,

Andreas Reisciel (1845 1902)
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nur von seinem l reuen Hund Cäsar begle i le t
ALs se:nen lagpbJ.hern.  dre von serner
Sohn 1924 herausgegeben uurden,  geht
hervor ,  welchen Slrapazen er  dabei  in  dem
damals noLh wen g ercchlo.serer  Land aus-
geselz l  war.  wiederhol l  la ' r l  er  in  Lebens-
gFlahr .  of r  dLrch ergpre Sc\r i ld .  denr  qe.

sLhek scheir l  e  n ferr r t  Lrbeham.r le Fr
Mensch gewesen zu sein.  Aber gerade d iese
Unbekümmefthei l  und Talkra i t ,  d ie lhn a le
Gelahrer  mrtachlFr  l ,ener ,  bra( ' r "n ihn
die großen und re ichen Er io lge,  d ie e inem
bequernen und ängsl l ichen lenschen n ie
beschieden gewesen wären.  Er  fand e in ige
fÜr ausg€storben gehal tene VÖgel  wieder
aul .  er  e.1 ldecl le  leue Vogelä l le ' r  in  ur lJ-
ganglchen urwaloern.  dur .n d,e " r  s .ch mir
dem Bei l  d ie Weg.  5u1._""  nußle.  e er-
lorschle d ie I re we I  k  e ner .  wFr,g bF\a11-
ter  Ei lande an der  Oslküste der  Nordinsel
und studier te dor t  a is  erster  d:e Bio logie
der  merkwürdigen Brückenechse.  Das fast
immer s lürmische Meer mac' r r .  jede Fahn
in k le i re er  Boo'en urd _ede Lä1du.g ddrch
die losende B.andJng 7u e, rer  gela l^ 'vo l -
len UnlernehTen.  Der häL' ige Begen ve-
wandel le  Bäche und Flüsse in re ißende
Strome, o.e,  o l i  brs an d ie B us i  r "cheld
durchwale l  werdp. ]  nußlen.  Be EnldeckJng
durd d ie Mao,r  an Leben bed'o l t  grLb er
heiml ich in  der  Nacht  an Tabu-Siät len nach
Maor i  Schädeln Lnd et t  loqrdpl ,sc ler  Ce-
genständen.  Seine Expedi l ionen r .achte
Beischek sel rFn 7u o le 'o ner( lens 7r  FL1
und er  mußle dabF e n Gep;c(  vo1 25-
45 kg Gewichl  v ie e hJ ' rdF1 h.  or fate.  w"r l
mi l  s ich nagen.  NJr  urbald ger  for)churgs-
d 'ang.  Eh'ge,z ur  d.  wr .  pr  re b"r  s .h p ot .
audr  Abenteuer lus l ,  L leß ihn durch l2  Jahre
solch s l räpa7iösec Leber en agen.  f  er-
f reute srch a lgeae, ' rer  Bel rebr ' re I  L1d Wen-
scnälzung und fand überal l  Gast i reundschaf t
und Un'ers l l rTL ' rg se 1Fr B.s l rob- , rgon.
Einer  bF.o,rdc e ' r  L  ebhab.re,  se,  5 er  roc i
g e d ä L h r :  q e i s c h e "  s p e r e  m t  w a n r e r  l v e r -
sterschai t  Mundharmon ka.  Darnl l  ver i r ieb
er  s ich e insarne Str . rnd€n am Lager ieuer
und gab auch Konzerte vor  begeiste l ten
Zuhörern.

Es war Reischeks lreier wi l le.  daß er nach
zwei Vertragsjähren noch wel lere zehn Jahre
in Neuseeland bl ieb. Er halte deshalb den
Wunsch, seine Frau möge nach Neuseeland
kommen, und er ber€i tete schon al les f i i r
ihre Üb€rfahn vor.  Aber sle konnte slch
unler dem Einf luß ihrer Verwandlen nicht
entschl ießen, die Heimat zu ver lassen und
so bl ieb Reischek nichis anderes übrig,  als
durch Gelds€ndungen aus der Ferne ir i r  s ie
zu sorgen. lm Jahren 1880 wandte sich
Fleischek der Nordlnsel zu. Die Mit tel  zu
seinen weiteren Expedit ionen erwarb er sich
durch Einr lchtung der lVuseen in Auckland
und Wanganui ' rnd einiger Privaisammlun-
gen, sowie dlrrch Vorlräge. lm Jahre 1882
durl le Reischek als einziger Europäer das
damals noch verschlossene Gebjel  der eng-
länderfeindl ichen Maori ,  die unler der Herr-
schal i  des Königs Tawh ao standen, belre-
ten- Er war der Maorisprach," mächt ig.  er
warb sich die Freundschaft  des Köniss und
der Häupl l lnge und wurde sch ießl ich ourch
dle Verleihung der erbl ichen HäLrpt l ings-
wÜrde geehrl .  Dabei erhiel l  er den Namen
,, lhaka Reiheke Te Kiwi,  Rangal i ra t€
Autur la (Häupt ing Relschek der K wi.  Fürst
von Osterreich).  Reischek bekam einen qu-
ten Einbl ick in den Charakter,  die Si i ten
und Gebräuche der l \4aori .  Er schiderl  dieEe
als ein Voik von höherer Kui lur,  dessen un-
verdienten, al lmähl ichen Unte.gang er l ief
bedaueri .  Reischek l lebte diese lv lenschen
lrolz hrem Kannibal smus, der im Zusam-
menhang mt ihren Kriegssi l ten entstanden
war und immer wieder durch Nahrungsrnar-
gel von neuem ausgelöst v/!rde. lm Kanrpf
zwrschen den engi ischen Okkupanten und
den l \ raor i  war er durchaus aul Seiten der

Reschek \ , ' rar ejn ungewöhnl ich vielsej l iger
[4ensch. Er sammelle zooloq sch, botanisch,
paläonlologisch, geologisch, mineraiog jsch,
ethnographisch und anlhropologrsch und
rnachle Überdies noch Temperatur und
H ö h e n m e s s u n g e n .  E r  s a m m e l e  n c h t  n u r ,
sondern er beobachteie auch sorglä l ig und
fühde genaue Tagebrlcher.  Eine wrssen-
schalt l lch-publzis l ische Auswertung selnes
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Lebenswerkes verhinderre, wie wir  vermuten
dürten, sein früher Tod. So tiegen von ihm
nur einige kleinere wissenschatt t ,c\e Arbei-
len über Vögel und über Bepl i t ien vor,  die
al le grundlegend lür unsere Kennlnis de.
Tierwelt Neuseelands sind. Seine sehr be.
deutenden orni thologischen Frgebnisse -
Reischek war ,a in erster Lin e Orn tho,oge
- bi ldelen ernen wesenttrchen Eeslandter l
von Sir  W. L. Bul ler 's großem Werk über
die Vogelwelt  Neuseelands.
lm Jahre 1884 wandle sich Reischek wiedel
der Südinsel den Fjorden del
damals noch fast u 'rbewohnle. Wesrkuste
forschle, Oen Absch,J3 brtdete e,ne qess
aul die enl legenen Auchrand-.  Campetl- .
Ant ipoden-,  Bounty- und Chatham-tnsetn. Inr
ganzen füh1e er acht 9rößere, monarelange
Expedilionen durch.
Am 15. Aprjl 1889 kehrte Reischek nach
Wien zutück. Hier erwanete ihn ern Schtcx-
sal,  das vor ihm Johann Natterer lnd man.
ctrem anderen zuteil wurde. lm Austand
hoch geachlet und geschätzt, von Engtand
zum N4itgl ied der Linnean Socety gewähtt ,
von Neuseeiand dr ingend aufgefordert ,  in
eint lußreicher Stel lunq dort  ru bterben war
man in Osterreich anfangs ntcht €inmat be-
rei t ,  Reischek seine sehr großen, überaus
werlvol len Sammlung€n. die er lür das Hot-
museum mitbrachte, abzuka!ten, geschweige
denn, daß man ihm eine seiner Eedeutung
entsprechende stellung anbot. Erst nach
einem Jahr gelang es den Bemühungen
ejniger Freunde, die verhältnjsmäßig niedri-
ge Suf ime aufzubrinqen und die Samm ung
clann dem Hofmuseum zu schenken. So ge-
iangte dieses in den Besitz von 3016 Vögetn,
120 Säuget ieren,8000 Fischen und Repl i t ien,
2406 Pllanzennumm€rn. 37 echten Maori-
schädeln und von zahlreichen eihnographr-
schen Gegenständen. Zusammen waf und
ist  s i6 wohl auch heute noch eine der
g.ößlen Lrnd vol lständigslen Neuseetand-
sammlungen der Erde. Da sie vete inzwi-
schen ganz oder fast ganz ausgeslorbene
Vögel,  zahlreiche 8rückenechsen und ce-
genslände der unlerqegangen-on Maori ,Kut-
tur enthält ,  bi ldel  s ie heute ernen der kost-

barslen Schälze des Wiener Naturhisto.i-
schen Museums und des Museums für Völ-

Nach seiner Rückk€hr lebte Reischek an-
iangs in Klosterneuburg bei Wien, wo ihm
1892 sein einziges Kind, Andreas, gebo.en
wurde, 1894 siedelte er sich mit  seiner
Famil ie in seiner Heimat,  in Käfermarkt,  an.
Bald darauf wurde er damit betraul, die
Sammlungen des neuerbauten Linzer Lan.
desmuseums a!tzusle len, Mi l  gewohnter
Talkra,t und Geschick $iidmete er sich der
neuen Arbeil. 1898 erwarb er in Linz ein
idyl l isch gelegenes Ha!s und konnte Frau
und Sohn aus Käfermarki  heimholen. Es
waren ihm nLrr mehr wenige Jahre häusli-
chen Glückes besci ieden. Der nimmermüde,
pi l ichiei fr ige und vielse l ige Mann nahm vi6l
zu wenig Rücksicht aol  seine Gesundheit .
Eine septische Herzerkränkung beendete am
3. Apri l  1902 sein Leben, als er erst  57 Jahr6

Päläolithische Fund€ b€i Leipzig

Aul der bekannten paleolithischen FunCstel-
le l\,{arkkleeberg bei Leipzig (DDR) sind beim
Braunkohlenabbau 1977 bis 1979 zahlreiche
weitere Funde auigelreten. lhre Entdeckung
war das Ergebois einer zehnjährigen, bis
dahin negal iven Kontrol le Ces Tagbaues
durch ehrenaml che BodendenkmalpfLegeri
die Sicherung der Funde wurd€ mögtich,
da der größle Tei l  der fundführenden Kie-
seschichl  innerhalb von zwei Tagen und
Nächlen mlt  dem Bagger umgesetzt v?urde
und so unqeslört durchgesehen werden
konnle. ln der aus der Ubergangsphase vom
holstelninterglazial  zurf  Saa egtazta stam-
menden Ablagerunq der Weissen Elsterwur-
den etwa 7000 A(efakte geiunden, darun-
ler nur sechs fer l ige Produkte: es düri te al-
so ein Schlagp atz gewesen sein. Die Funde
ermögl ichen die Zuweisung in das Mit ieF
acheLrlden mit  Leval loistechnik.  Die Vorta-
ge des Komplexes durch W. Baunarn, Lan-
desmuseum tür Vorgeschichte Oresden,
slehl unmitlelbar bevo..

(1. C.-Nachricht€n)
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